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von Mucor Ramannianus und Rhodotorula rubra mit Ammonsulfat
als Stickstoffquelle ermöglichten. Er schloss daraus, dass die
organischen Kohlenstoff-Stickstoff-Verbindungen nicht deshalb günstig

auf die Symbiose wirken, weil sie Kohlenstoff und Stickstoff
in derselben Verbindung enthalten, sondern weil sie mit
Spurenelementen verunreinigt sind.

Zusammenfassung

1. Der für den Hauptteil meiner Untersuchungen benützte
Stamm von Absidia ramosa aus Baarn scheint wegen der Form und
Grösse der Sporen der sehr nahe verwandten Art Absidia Lichtheimi

anzugehören.
Aus einer Anzahl mit Rindermundspeichel geimpfter Kulturen

aus dem Tierspital in Bern konnten Stämme isoliert werden, die ich
teils als Absidia Lichtheimi (Var. Rasti), teils als Absidia ramosa
Var. Rasti und Zürcheri bestimmte. Für einen Teil meiner Versuche

zog ich einige dieser Stämme bei.
2. Absidia Lichtheimi und Absidia ramosa gedeihen auf

synthetischer, wirkstofffreier Nährlösung nicht. Ein optimales Wachstum

wird mit 0,4 y Aneurin pro 25 ccm Nährlösung ermöglicht.
Die Angaben von Schopfer (1937b) über den Aneurinbedarf
von Absidia ramosa (nach 1. wahrscheinlich Absidia Lichtheimi)
wurden somit bestätigt.

Als Kohlenstoffquellen können die meisten Kohlehydrate (ausser

Cellulose, Lignin, Xylan und Inulin) sowie höhere Alkohole,
als Stickstoffquellen organische Stickstoffverbindungen wie Aminosäuren,

Amide (Harnstoff und Asparagin), Peptone und Eiweiss e

und anorganische wie Nitrate und Ammoniumsalze schwacher Säuren

gut ausgenutzt werden.
Absidia Lichtheimi und ramosa sind thermophil (Optimum um

370C, Maximum um 46 °C, Minimum um 20 °C).
Die optimale Wasserstoffionenkonzentration liegt zwischen pH

3,8 und 6,8.
3. Die Angaben von Schopf er (1937b) über einen Ersatz von

Aneurin durch Pyrimidin und Thiazol bei Absidia ramosa (also
wahrscheinlich Absidia Lichtheimi) konnten bestätigt werden. Das
schwache Wachstum auf Pyrimidin allein wurde dagegen nicht
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mehr beobachtet. Thiazol allein erlaubte ebenfalls keine Entwicklung.

Alle geprüften Stämme aus dem Tierspital in Bern (Absidia
ramosa, Variationen Rasti und Zürcheri und Absidia Lichtheimi,
Var. Rasti) verhielten sich gleich.

Die Konstitutionsspezifität des Pyrimidins und des Thiazols
ist sehr gross.

4. Die Spurenelementmischungen von Lindeberg und St einher

g erwiesen sich als besonders wirksam, während diejenigen
von Berthelot und Hoagland nur eine geringe Erhöhung
des Trockengewichts verursachten.

Von den untersuchten Spurenelementen sind Zn besonders, Fe,
Mn und Cu weniger wirksam. Li, Be, Ca, B, Al, Ti, Sn, Mo,
Br, J, Co und Ni beeinflussten unter den gegebenen Versuchsbedingungen

das Wachstum kaum oder hemmten in höheren
Konzentrationen.

Die fördernden Spurenelemente wirken synergistisch, d. h. sie
unterstützen sich gegenseitig.

In einem Zeitversuch nimmt die durch die Spurenelemente
bedingte Wachstumsförderung rasch bis zu einem Optimum am Ende
der Hauptwachstumsperiode zu, um hierauf bei niederen
Stickstoffkonzentrationen langsam, bei hohen Stickstoffgaben schnell
abzusinken.

Die durch die metallischen Katalysatoren innerhalb der
Hauptwachstumsperiode bedingte Erhöhung des Trockengewichts ist um
so ausgeprägter, je höher die Stickstoffkonzentration und je reiner
die Stickstoffquelle ist (mit Asparagin bis maximal 82 o/0) mit
KN03 bis maximal 275 o/0).

Meersalz und vor allem Pflanzenaschen können als natürliche
Spurenelementquelle dienen und in einzelnen Fällen günstiger
wirken als die Steinbergkatalysatoren.

Mit den gebrauchten metallischen Katalysatoren konnte weder
auf einer wirkstofffreien Nährlösung noch mit Pyrimidin oder
Thiazol allein ein Wachstum ausgelöst werden. Ebenso war es

mir nicht möglich, durch Spurenelemente eines der untersuchten,
inaktiven Pyrimidin- und Thiazolderivate zu aktivieren. Die
verwendeten Spurenelemente konnten also bei einem auxoheterotro-
phen Organismus Vitamine nicht ersetzen oder die Wirkstoffsynthese

ermöglichen.
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